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Der Beıtrag der Christen für eıne erneuerte Kultur

1n Kuropa

S Schöne glänzende Zeıten, Ekuropa eın christliches Land WAal,
1ne Christenheit diesen menschlich gestalteten Weltteil bewohnte; Eın oroßes
gemeıinschaftliches Interesse verband die entlegensten Proviınzen dieses weıten
geistlichen Reichs.“! Was Friedrich VON Hardenberg, bekannter unter dem Na-
1LLI1C  - Novalıs, mMiıt solchen Worten im Jahr 1799 SAahNZ A4aUS dem Geilst der Frühro-
mantık enthusıastisch feiert, das Wr ohl wenıger eıne Beschreibung der Realı-
tat der mıiıttelalterlichen Ordnung Europas als vielmehr das Gegenbild dem
Europa seıner Zeıt, das sıch selmt der Retormation un der Herauftfkunft der NCU-

zeitlichen Terrıtorialstaaten ımmer wıieder un mı1t zunehmender Intensität be-
kriegt. „Wer weılß“, schreıibt Novalıs anderer Stelle seıner kleinen, aber be-
kannten Schriuft „Die Christenheit un Huropat, „ob des Krıiegs ISt; aber

wırd Nıe aufhören, WCNN INan nıcht den Palmzweig ergreift, den alleine eiıne
geistliche Macht darreichen ann Es wiırd solange Blut ber Europa stromen, bıs
die Natıonen ıhren fürchterlichen Wahnsıinn gewahr werden, der S1e 1m Kreıse
herumtreibt.“2

Der Natıionalstaat un: die Einheıit Furopas
uch WECNN WIr heute der Diagnose des Novalıs iın vielerleı Hınsıcht nıcht töl-

SCH können das; W asSs 1im Blick auf den inneren Zusammenhang artıkuliert,
der zwıschen dem Verlust der rel121ös begründeten geistigen Identität Kuropas
un: der Entwicklung konkurrierender, Ja konfligierender polıtischer Herr-
schaftsansprüche VO Einzelstaaten besteht, 1St nıcht eintach VO  w der and
welsen. uch die Theoretiker des mMI1t der euzeıt entstehenden Terrıitorialstaats
deuten diesen Zusammenhang, WECNN auch A4US der anderen Perspektive. So be-
schreibt beispielsweise Thomas Hobbes den Staat des neuzeıtlıchen Luropa, der
zunächst dem Bürgertum ökonomisch, annn auch politisch ZUT Macht verhilft,
als den „Levıathan“, also als den 1im Bıld der Schlange der des Drachens gefals-
ten Gegenspieler Gottes, der seine blutigen Menschenopfter verlangt. Di1e Zahl
dieser Opfer staatliıcher Herrschaftsansprüche ste1gt mıiıt der Herautkunft des
ropäıischen Natıonalstaats, der nıcht 1Ur W1€e der neuzeıtliche Terrıitorialstaat
die gehorsame Unterwerfung selıner Untertanen sondern och deren 1N-
Cre Identifikation mıt seiınen Urganen un: Instıtutionen verlangt.
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Dieser chritt 76 Ee Totalısıerung un Überhöhung der staatlıchen Autoriıtät 1m
Natıonalstaat wiıird vorbereıtet un begleitet durch Staats- un Gesellschaftstheo-
rıen VO Rousseau“* bıs Hegel”, die in ıhrer Konzeption ber die klassıschen Ver-

tragstheorıen hıinausgehen. Der mı1t seıner Volksgemeinschaft verschmolzene
Staat erhält 1U selbst Attrıbute des Göttlichen, 7zumındest aber eıne höhere, sSA-

kular-relig1öse Weıhe, wırd verklärt als Ausdruck „der Vernuntft“. Dieser
Grundzug eıner quasi-relig1ösen Überhöhung des Nationalstaats reflektiert sıch
och ın den 1m Jahrhundert überaus einflußreichen Rechtstheorien arl
Schmutts und ın abgewandelter orm selhbst och in der totalıtären Staatstheorıie
des Marxısmus-Leninısmus.

Die Idee des MmMIıt einem estimmten „Ethnos“ und dessen kultureller, iınsbe-
sondere sprachlicher Identität verschmolzenen Nationalstaats W arlr die Legıitim1-
tatıonsgrundlage für Jjene Konflikte iın Europa, die den beiden VO  a} Europa,
und iınsbesondere VO Deutschland, ausgehenden beiden Weltkriegen UNSCICS

Jahrhunderts geführt hatten. Schon alleın diese historische Erfahrung gebietet
eine grundlegende Kritik un: Revısıon der Nationalstaatsıdee. Wır können 1aber
heute hinzufügen, da{ß diese Staatskonzeption unterdessen 7zumiındest ın Uuro-

pa auch ıhre letzte polıtische Funktion 1m Dienst des ökonomischen Systems
verloren hat, tür dessen juristische Durchsetzung und admıiınıstratıve Steuerung
der Nationalstaat moderner Praägung während vieler Jahrzehnte verantwortlich
WAarT. So kommen heute nämlich gerade AaUuUs den Planungsebenen der Privatwiırt-
schaft die nachhaltigsten Anstöfße, die den Ausbau eınes gemeınsamen europäl-
schen Markts un seiner auch 1dministrativ-staatlichen Ausgestaltung vorantreı-
ben

Mıt anderen Worten: Wır befinden uns in eiıner Phase, in der der überlieferte,
durch Ethnos, Sprache un: Natıon definierte Territorialstaat ökonomisch bso-
let geworden 1St un sıch als eıne Fessel der wirtschaftlichen Entwicklung - e

weIlst. Die Internationalısıerung des Kapıtals und seıner Verwertungsinteressen
1St unterdessen weıt vorangeschritten, da{fß dıe Herstellung 7zumiındest eınes
umtassenden europdıschen Staatenbunds, besser: eınes europdıschen Bundesstaats
ZUT augenblicklich drängendsten politischen Aufgabe ın Luropa geworden 1St In
dieser Betrachtungsweise kommt den Umbrüchen ın Mittel- un: Usteuropa in
der 'Tat der Stellenwert eiıner „nachholenden Revolution‘ D die nämlich
estimmten Voraussetzungen och A verhelfen könnte, diesen Ländern eınen
Fiıntrıtt in den europäıischen Markt un die Beteiligung beim Autbau eiInNes CUr‘

päıschen Bundesstaats ermöglıchen.
Doch, mussen WITr unl$s iragen, welche Aufgabe kommt in diesen Entwick-

lungen der Na} vielen Kulturschaffenden un: auch VO den qhristlichen Kıirchen
beschworenen europdischen Kultur 7117 W as dıe Jungste Vergangenheıt betrifft,

1St 1m Blick auf den ZUuUEerSst ideologischen, ann auch politischen Zusammen-
bruch der staatssoz1alistischen Diktaturen ın Ungarn un Polen, in der Ische-
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choslowake] und der DDR Recht aut die Rolle der Upposıtion der Kırchen
und der Intellektuellen hingewiesen worden. och daraus tolgt och nıcht, da{fß®
Kirchen und Intellektuelle auch für den Autbau eıner polıtıschen, ökono-
miıschen oder soz1alen Ordnung besonders gefragt sınd Wenn die Zeichen der
eıt nıcht tauschen, sınd Kırche und Kultur für den bevorstehenden europäal-
schen Einiıgungsprozeiß, der weıtgehend ökonomischer Natur 1St, objektiv eher
VO untergeordneter, bestenfalls dekoratıver Bedeutung: Der primäre Proze{iß der
Durchdringung aller Lebensbereiche 1m Sınn der warenproduzıierenden un
renkonsumierenden Okonomie bedarf, sıch erfolgreich durchzusetzen,
der der TIradition relıg1öser Überlieferung och der utonomıe der Kunst un!:
der Kultur 1m weıltesten Sınn. Es scheıint vielmehr > da{ß CI S1Ee vollends in die
Nısche der privaten Beliebigkeit un: des subjektiven Geschmacks verdrängt,
WCNN CT S1e nıcht iın den Dienst se1iner eigenen Verwertungsıinteressen nehmen
annn Angesiıchts der Dynamık, des Rıchtungssinns un: der Folgen des ökono-
miıschen Entwicklungsprozesses iın Europa MmMu aber gefragt werden: Worın lıegt
die Problematik dieser Entwicklung? Welches sınd die Aufgaben, die gerade
yesichts des 1er. beschriebenen Szenarıo0s eıner ernNEUErTeEeN europäischen Kultur
zukommen? Und Welches könnte der Beıtrag gerade VO Chrıiısten eıner sol-
chen Kultur ın Europa seın?

Zur Problematik eiınes einselt1g ökonomischen Eınıgungsprozesses in Europa
Worın lıegt urz gefaßt die Problematıik dieser auf Okonomie und Fınan-

ZeN beschränkten europäischen Eınıgung? Zunächst se1 ausdrücklich un DOSItIV
hervorgehoben, da{ß der Stand der ökonomischen un tfinanzıellen Vertlech-
tung ın Europa außerst unwahrscheinlich werden läßt, dafß WIr 1ı1er och eIN-
mal mıt kriegerischen Konflikten tun bekommen, die A4aUS territorial- oder
tionalstaatlichen Auseinandersetzungen älteren Iyps resultieren. Gewalttätige
Konflikte werden in Zukunft eher, WeEeNnN 1E sıch nıcht überhaupt polıtısch VeCETIT-

hındern lassen, den Charakter terroristischer Einzelaktionen der bürgerkriegs-
Ahnlicher Zustände annehmen. Es gehört, hoffe iıch, den oroßartıgsten
Fortschritten UuNscICLr Epoche, da{ß kriegerische Auseinandersetzungen zwıschen
Ländern W1€ Deutschland un!: Frankreich der Italıen un: Osterreich ohl
nıcht mehr vorstellbar sind, sowen12 w 1e€ 7zwischen Venedig un!: Florenz der
Preuflßsen un achsen.

Dennoch bedrohen den europäıschen Frieden 7wWwel Geftahren 1im Innern dieses
Kontinents: Zum eınen sınd die Auflösungserscheinungen der SowjJetunion un
der anderen soz1alıstıschen Staatsmächte 1n Usteuropa begleitet VO alten, nıcht
gelösten Natıionalıtätskonfliıkten, in denen sıch auch die explosıv angeESPaANNTE
z1ale un wirtschaftliche Mısere dieser Länder entlädt. Zum anderen artıkulieren
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sıch 1m Innern aller europäıischen Gesellschaften alte un!: GG Aggressionen gC-
gCHh Minderheıiten, ınsbesondere Fremde, Asylanten un: gegenüber
SOgeNaANNTLEN „Ausländern“. An beiden Krisenphänomenen wırd deutlich: [)as
ökonomische dSystem, das eınerseılts die Integration Europas vorantreıbt, schafft
sıch andererseıts selbst seıne soz1alen Spannungen, die annn auch die orm
natıonal motivlerter der rassıstischer Auseinandersetzungen annehmen können.
Dies aber AYMUER) den europäıischen Einigungsprozelß als SanNzZCh in rage stellen.
Um wirklich eiınem vereınten Europa kommen, das in seinem Innern auf
Krıeg der Gewalt als Miıttel der Auseinandersetzung verzichtet, bedarf CS 2A4 n
waltıger politischer un rechtlicher Anstrengungen, soz1aler un: ethischer Be-

mühungen und eben auch kultureller Vermittlungen in oroßem Ma{ßSstab. 1ıne
Beschränkung auf einen reın ökonomisch-tinanzıell gestalteten „Binnenmarkt
Europa” ware nıcht 1LLUTLE wen1g, S1Ee gefaährdete selbst das Gelingen dieser Ööko-
nomisch verengten Idee VO Luropa.

Fuür die Selite der Politik un: des Rechts tolgt daraus, da{ß WIr in Europa
schnell WwW1e€ möglıch eıner Auflösung der Machtkonzentration in den Händen
der natiıonalen Regierungen gelangen mussen. Dies mMuUu in eiınem gleichzeıt1ig
folgenden Doppelschritt geschehen: Zum eınen mussen dıe Rechte des europäı-
schen Parlaments ausgeweltet un: die Instiıtution eıner VO diesem Parlament
kontrollierten europäıischen Regierung geschaffen werden, Z anderen mu{ die
Autonomie der Regionen und Bundesländer gestärkt un: ıhre gesamteuropa-
ısche Interessenvertretung durch die Errichtung eıner 7zweıten parlamentarıschen
Kammer auf europäischer Ebene vergleichbar dem Vorbild des Bundesrats in
der Bundesrepublık gestutzt werden. Für diese politische Konstıitution eiınes
europäıschen Bundesstaats 1St die kulturpolitische Verantwortung besonders der
Regionen un Bundesländer VO höchster Bedeutung. Angesichts dieser Not-
wendigkeıten 1St CS befremdlich, dafß manche Politiker in der Bundesrepublik
Deutschland wıeder einem Nationalstaat alter Pragung zurück wollen mı1t e1-
nNeTr „richtigen“ Hauptstadt, ın der symbolısch der Glanz un: dıe Macht der gall-
ZEN Natıon ZU Ausdruck kommen sollen. Die Zukunft Europas ßt sıch aber
nıcht mı1t den übrigens schon damals „verspäteten” Konzepten des Jahrs 18 /a D
stalten.

Die Raolle der Kultur in Luropa

och welches sınd die Aufgaben, die der Bereich der Kultur der Künste, der
Wiıssenschaften, der Philosophie und der Religion für die Gestaltung des
künftigen Europa wahrzunehmen hat? Die Kultur der modernen europäıischen
Gesellschaft 1ST VO eıner bezeichnenden Doppeldeutigkeit epragt. Finerseıts 1St
s1€, W1€ CS Ernst Cassırer eiınmal beschrieb, das „symbolische Unınversum , 1n
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dem der Mensch lebt,; und als solches der Inbegriff aller sprachlichen Formen,
künstlerischen Ausdrucksgestalten un: geistigen Überlieferungen, da{ß der
Mensch „nıchts ertahren der erblicken kann  c WI1€ Cassırer schreıibt, „außer
durch Zwischenschaltung dieser Medien“ 1im Unterschied den natürliıchen:;
iın diesem Sınn erscheint Kultur als schlechterdings unhıntergehbar un: intersub-
jektiv verbindlıch, als quası objektiv dem Menschen vorgegeben, darın zugleich
aber auch in ıhren Ausdrucksgestalten hıstorisch wandelbar.

Andererseits ze1ıgt sıch ın der modernen Gesellschaft Kultur als eıne recht
verbindliche, Ja eigenartıg schwache Größe, VO höchst subjektiven Präterenzen
epragt, eben als Ausdruck sehr verschiedenartiger, pluraler Lebenstormen, die
miıteinander wen12 der $ast nıchts tun haben Allgegenwärtig un unbe-
stimmt spiegelt die Kultur in estimmten Bereichen die Warengesellschaft wiıder,
als deren Teil s1€, W1€ alles in ihr, ber weıte Strecken NUuUr eiıne scheinbare Selb-
ständigkeıt besitzt. In seiınem Beıtrag für die Zeitschrift „Merkur“ (1989) spricht
Jürgen Habermas daher Recht VO der Getfahr einer „Kultur hne tachel“ als
Ausdruck eiıner „Banalisıerung des Alltags“; eiıne solche Kultur „würde VO blo-
en Kompensationsbedürfnissen aufgesogen“ un!: sSe1 unfähig, eıner „Entropie
des Sınns“ in der modernen Gesellschaft entgegenzuwirken. Gegen eınen sol-
chen, letztlich VO der Woarenästhetik beherrschten Kulturbetrieb erinnert Ha-
bermas die Kraft, die der modernen Gesellschaft und auch der polıtischen
Kommunikation A4aUusSs der „relig1ösen Überlieferung“ und A4aUus der „Negatıivıtät der
modernen Kunst“ erwachsen könnte: In ihnen se1 eine Dımension VO  - Iran-
szendenz enthalten, hne die die TIrıyıialıtät des Alltags nıcht aufgebrochen werde
und hne die der Anspruch des krıtischen, selbständigen Denkens, den die Auıte
klärung e1INst tormuliert hatte, iın der modernen Gesellschaft nıcht einlösbar 1st5.

Was Jürgen Habermas MIt diesen Überlegungen beschreıibt, führt das Zen-
tirum der Frage ach der Bedeutung un: Gefährdung der Kultur 1im Europa VO

heute heran: eiıne Kultur ohne authentische Kunst, hne relig1Ös vermuiıttelten
Transzendenzbezug un hne Ort der kritischen Selbstreflexion der Wıssen-
schaft zınge ber in reine Kulturindustrie, miılriete Z bloßen Werkzeug der
Freizeitgestaltung un: diente Ende allein der eıtlen Selbstbespiegelung 1m
Showgeschäft. Auf solche Tendenzen hinzuweisen, die Bereiche der
dernen Kultur durchaus ertaflßt haben, W ar auch dıe Intention der alteren AKfıti-
schen Theorie“ Theodor Adornos und Max Horkheimers Sıe beabsıichtig-
ten mıt ihrer Kritik der VO iıhnen gCNANNLCN „Kulturindustrie“, den wah-
IcnhN Anspruch der kulturellen Überlieferung Europas für die Fortführung eıner
Aufklärung retten, die sıch allerdings ber ıhre eigenen Widersprüche un
Aporıen allererst aufzuklären hatte.

Die Aufgabe einer kritischen Selbstreflexion der europäıschen Kultur erweIlst
sıch gerade iın der Gegenwart als unabweisbar: Angesichts der postmodernen
ede VO Ende des Subjekts un seıner Selbstauflösung, VO der Indifferenz
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VO Vernuntt un: ıhrem Gegenteıil SOWI1e der Gleichsetzung VO Vernunft bzw
Sprache mMıiıt Macht !° Thesen, die selmt Niıetzsche ımmer wıeder die kulturellen
Salons in Europa beschäftigen angesichts der Problematıik solcher Aussagen
wiırd deutlich, da{ß die Kultur 3URE ann eınen Beıtrag für die fredliche un SO71A-
le Gestaltung Europas übernehmen kann, WE S1e sıch d€l’ Bemühung nıcht NVGIiss

schliefst, eiıner kritischen Selbstreflexion und Fortsetzung der Aufklärung im
Interesse der Freiheıit der Menschen un: vernünftiger polıtischer SOWI1e ökono-
mischer Verhältnisse beizutragen.

Hıerzu gehören Retlexionen ZUTEr Gestalt VO authentischer Kunst, die
nıcht dem Schein der Woarenästhetik vertallen 1St Hıerzu Zählt auch eiıne Kritik

eiınem iınstrumentellen Vernunftkonzept, das sıch iın eınem einseıtigen, sz1ent1-
stiıschen Selbstverständnis VO Wissenschaft problematisch auswirkt, bıs hın
den weltweıt unübersehbaren Umweltproblemen. Hıerzu gehört aber auch eine
Aufnahme der HNCUCH; durch den Fortschriutt der Technik un die ungeheure
Ausweıtung VO Handlungsmöglichkeiten aufgeworfenen ethischen Probleme,
die die Fragen des Anfangs un des Endes menschlichen Lebens und damıt das
Problem der Wuürde des Menschen selbst betreften. Wıe drängend diese ethische
Diskussion tür die politische un soz1ale Gestaltung Furopas ISt, belegen be1i-
spielsweise die Ausführungen Peter Sıngers*', dessen ethischer Utilitarısmus di-
rekt eıinen substantiellen Begriff der Menschenwürde zielt. Anhand dieser
Beispiele INas deutlich werden, daflß die europäıischen Gesellschaftten der egen-
WAart mehr enn Je auf eıne Kultur der Aufklärung angewlesen sınd, WeNnN S1Ee sıch
nıcht blind den ökonomisch der wissenschaftlich-technisch bedingten Entwick-
lungen un damıt Untreiheiten überlassen wollen.

Die Aufgabe der Chrısten Hür eiıne ErNGHEFTE Kultur iın Europa

Die postmoderne ede VO „Verschwinden des Subjekts“, VO der „Indıffe-
FEN”Z VO  e} Vernunft un: Widervernunft“, Ja VO der Irrelevanz der Unterschei-
dung 7zwischen „wahr  CC und „talsch“ hat in der vgegenwärtıgen Kultur Furopas
eıner durchaus beachtlichen Konjunktur VO Gegenaufklärung un Mythologie
geführt. Dies 1St der Nährboden, A4US dem auch jener Fundamentalısmus !* seıne
geistige Kraft bezieht, der sıch ın der säkularen Gesellschaft, 1aber auch den
Rändern der christlichen Kırchen artıkuliert. Um iıhrer eigenen Botschaft wiıllen
ann christliche Verkündigung aber nıcht darauf verzıichten, 1im Rückgriff autf eın
ausgearbeıtetes Konzept VO Vernuntft sıch öffentlich vernehmbar artıkulie-
e  5 Diese innere Hinordnung der christlichen Glaubensauslegung auf Vernunft
Alßt Christen heute keine andere Wahl,; als 1m Anschlufß eiıne Kultur der dis-
kursıyven Reflexion und der Aufklärung dıe eigenen Geltungsansprüche be-
gründen un!: eıner säkularen Gesellschaft verständlıch machen.
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Auf diesem Weg wırd christliche Theologıe iın ıhrem Bemühen eıne Recht-
tertigung des Glaubens VOT der Vernunft eınem 'eıl der Vernunft- und Ayuf-
klärungskultur Europas, die sıch nıcht mMıt einer halbierten Aufklärung und e1-
He blof( ökonomischen der technıschen Fortschritt Lasten der Humanıtät
zufriedengı1bt. Das Modell tür eıne solche posıtıve Zuordnung VO Vernuntft und
christlichem Glauben 1St den Voraussetzungen der miıttelalterlichen Kultur
systematısch erstmals VO Thomas VO Aquın 1im Zusammenhang selnes Ent-
wurts VO Theologıe als Wiıssenschaft tormuliert worden!?. Die katholische Kır-
che un: Theologié in der Vergangenheıt zut beraten, sıch dieses tho-
manıschen Modells bedienen und ıhm ıhr Problembewufltsein schärfen,

ımmerhın auch 1m Offenbarungsdekret des Ersten Vatikanıschen Konzıils l
Dieses Konzept eıner vernunfttoffenen Glaubensauslegung DESTALLELE CS der ka-

tholischen Kırche, 1mM / weıten Vatikanıschen Konzıil das Erbe der europäl-
schen Aufklärungskultur wiıeder DOSItLV anschließen können, hne iın eiınem
modischen Moderniısmus ıhre Identität verlieren der sıch dem Zeıtgeist in
problematıischer Weıse aAaNZUDASSCH. Die Erklärung ber die Religionsfreiheit 1St
ın Verbindung mıt den Konstitutionen ber die Offenbarung, die Kırche un de-
IcnN Aufgaben in der modernen Welt eın treffender Ausdruck dieser Absıcht des
Konzıils. Es o1bt heute mancherle1 Anlaß, die katholische Theologıe diese Ira-
dition erınnern, eınen vernunttteindichen Fideismus un eınen theolo-
visch gyefährlıchen Dez1isionısmus in ıhren eigenen Reihen 1abzuwehren.

Der Beıtrag der Christen eıner Kultur iın Europa dart sıch 1aber nıcht
auf eine Verteidigung der Aufklärung und eines umfassenden, nıcht instrumen-
tell verkürzten Vernunftkonzepts SOWI1E der Würde des Menschen als Person be-
schränken. Um der geistigen Identität der europäischen Kultur willen, das heißt

der Idee eıner „authentischen“, nıcht durch den „Kulturbetrieb“ verunstalte-
ten Kunst, eıner krıtischen Rolle VO Philosophıe gegenüber den Wıssen-
schaften und einer unıversalıstischen Moral wiıllen mussen Kırche un: heo-
logıe den inneren ezug VO  e Kultur un: gelungener menschlicher Lebensidenti-
tat auf (sott ausdrücklich machen. Das IST der primäre Dienst der Kırchen für
eine EFTNECULHEGKELEG Kultur iın Furopa: S1e mussen als krıitische, tolerante und offene,
1aber auch als eindeutige Vertreter eıner relig1ösen Tradıition auftreten, die die
Aktualität der christlichen Botschaft 1m Horızont eıner Erfüllung un: Überbie-
tung des Erkenntnisanspruchs der Wiıssenschaftten und der Philosophıie, der For-
derungen der unıversalıstischen Moral und der Leıistungen der treiheıitlichen Kul-
tur der Aufklärung verständlich machen versuchen. Dies können die Kırchen
aber LL1UT leisten, WE S1E iın der Lage sind, ihre eigene Geschichte der Glaubens-
spaltung intellektuell, atfektiv un institutionell aufzuarbeıiten un produktiv

überwinden. Hıerzu gehört selbstverständlich auch das auft Verständigung —

gelegte Gespräch mı1ıt dem Judentum, dem Islam und anderen Religionsgemeın-
schaften, SOWeIlt diese sıch nıcht ıhrerseılts fundamentalıistisch verweıgern. So
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können Christen ein Modell tür eiıne multikulturell gepragte Kultur Europas
vorleben und aut diesem Weg auch eınen Beıtrag ZUrFr Aussöhnung VO relig1öser
Kultur un Toleranz eısten, ohne der postmodernen Strategıie der Verdrän-
SUuNngs der Wahrheitstrage durch schlechte Pluralisierung, unbegrenzte Relativie-
rung der bürgerliche Privatisierung VO Relıgion Zutflucht nehmen.

Aus ıhrem Glauben un ıhrer Suche ach Einsicht sınd Christen auch beson-
ers befähigt un: aufgefordert, eiıne Kultur der Verständigung autzubauen: eıne
Kultur der soz1alen Gerechtigkeıit, der gewaltlosen Herstellung un: Erhaltung
friedlicher Verhältnisse SOWI1e der Sıcherung der Lebensrechte Behinderter, Be-
nachteıilıgter, Kranker un: Pflegebedürftiger SOWI1e Ungeborener. Dieser FEınsatz
der Christen für Frieden un: Gerechtigkeit SOWI1eE tür die Erhaltung der Schöp-
fung als des Lebensraums künftiger Generatiıonen darf sıch allerdings nıcht auf
Europa beschränken, sondern muf{fß unıversal, eben wahrhaft „katholiısch“, welt-
umtassend seIn. Als Christen ın Europa mussen WIFr daher dıe weltweıte schwere
Ungerechtigkeıt, Friedlosigkeit und Bedrohung der Schöpfung anklagen, die
auch VOIN Europaern und durch europäıische Instiıtutionen in der Vergangenheıit
un hıs heute aus  Cn 1St Wır Christen in Europa mussen alles uns derzeıit
Mögliche tun, damıt die Kultur des Friedens und der Gerechtigkeit nıcht LLUTL in
Europa, sondern weltweıt verwirklicht werden Ahgbal Nur dann, WEeNnN WIr uns

dieser Aufgabe hne Wenn un ber stellen, annn 1im Innern dieses alten Konti-
kuropa un: auf der Welt eintreten, W AaS Novalıs ın seıner kleinen Schrift

als eıne Vısıon tür künftige Zeıiten beschreibt: „Nur dıe Religion ann Europa
wieder autwecken und die Völker siıchern, un: die Christenheıit mıt Herr-
iıchkeit sıchtbar auf Erden in ıhr altes, triedenstiftendes Amt installieren.

ANMERKU  EN

Novalıs, Die Christenheıt und Europa, 1n Rowohlts Klassıker der Laiteratur und Wissenschaft (Hamburg 1963
37 Ebd 50 Ih Hobbes, Levıathan (1651). ınsb. Teıl, 1731 Kapitel.

J.-J Rousseau, Der Gesellschaftsvertrag der Die Grundsätze des Staatsrechts 1/62Z) ınsb. Buch, 1:3 Kapitel.
Hegel, Grundlınıen der Philosophıe des Rechts der Naturrecht und Staatswissenschaftt 1mM Grundrisse

182U); iınsb y 209-—256. Habermass, Die nachholende Revolution (Frankfurt
Cassırer, Was 1St der Mensch? Versuch einer Philosophie der menschlichen Kultur 39
Habermass, Volkssouveränıiıtät als Vertahren. Eın normatıver Begriff VO Offentlichkeit, Merkur 4 3 (1989)

465 —4//,; iınsb TE Ih Adorno, Horkheimer, Dialektik der Autfklärung (Frankfurt 1969 128
10 Vgl dıe Ausführungen be1 Foucault, Derrida der Batailles SOWI1e meıne Krıitik hıeran: Kırche und
Theologıe VOT der Herausforderung des „postmodernen Denkens“, 1n Lutz-Bachmann, Schlegelberger, Krı-

und Erneuerung der Kırche. Theologische Ortsbestimmungen (Berlin IO —151

Sınger, Praktische Ethık (Stuttgart 1984
12 Vgl U, Kıenzler, Der Neue Fundamentalısmus. Rettung der Getahr für Gesellschatt und Relıgion? (Düs-
seldort 13 Thomas VO Aquın, Summa theologıiae 1,
14 Denzinger-Schönmetzer 3004 —40020 15 Novalıs, A,

330


